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lishdie an Gandhi
Nach dem Verbot seines Buches in Indien schrieb

Rushdie: „Erst lesen, dann 	 teilen!"

Lieber Rajiv Gandhi,

am 5. Oktober hat das indische
Finanzministerium meinen Ro-
man The Stanic Verses verboten —
gemdll Artikel elf des Zollgeset-
zes. Viele Menschen rund urn die
Welt werden sich wundern, daB es
das Finanzministerium ist, das zu
entscheiden hat, was die indischen
Leser lesen dUrfen und was nicht.
Doch vergessen wir das

Das Buch wurde verboten,
nachdem zwei oder drei Muslims
vorstellig geworden waren, dar-
unter Syed Shahabuddin und
Khurshid Alam Khan, beide Parla-
mentsabgeordnete. Diese Perso-
nen, die Extremisten, ja Funda-
mentalsten zu nennen ich nicht
zOgere, haben mich und meinen
Roman angegriffen und zugleich
gesagt, sie brauchten es wirklich
nicht zu lesen. DaB die Regierung
solchen Figuren nachgegeben ha-
ben soil, ist erschiitternd [...]

Ebenso wie meine eifernden
Opponenten werden Sie wahr-
scheinlich Die Santanischen Verse
nicht gelesen haben. Deshalb las-
sen Sie mich ein paar einfache
Dinge erklaren. Ich werde be-
schuldigt, „zugegeben" zu haben,
daB das Buch ein direkter Angriff
aufden Islam 1st. So etwas habe ich
nicht zugegeben und bestreite dies
auch energisch. Im fraglichen Teil
des Buches (und lassen Sie uns
daran denken, daB das Buch ei-
gentlich nicht vom Islam handelt,
sondern von Metamorphose, vom

gespaltenen Selbst, Liebe, Tod,
London und Bombay) geht es um
einen Propheten — der nicht Mo-
hammed heiBt —, der in einer
hOchst phantastischen Stadt lebt,
die aus Sand gebaut ist (sie lost sich
auf, wenn Wasser auf die fallt).

Er ist von fiktiven Anhangern
umgeben, von denen einer zufallig
meinen Vornamen tragt. Darliber
hinaus spielt diese gesamte se-
quenz in einem Traum— dem fikti-
yen Traum eines fiktiven Charak-
ters, eines indischen Filmstars,
und zwar eines, der dabei ist, sei-
nen Verstand zu verlieren.. Wie
kOnnte man sich denn noch weiter
von der Geschichte entfernen?

In dieser Traumsequenz habe
ich versucht, meine Sicht des Pha-
nomens der Offenbarung und der
Geburt einer groBen Weltreligion
darzustellen; meine Sicht 1st die ei-
nes sakularen Menschen, fill- den
die islamische Kultur sein ganzes
Leben lang von zentraler Bedeu-
tung gewesen ist.

Kann das Finanzministerium
wirklich bestimmen, daB es im mo-
dernen, angeblich sakularen In-
dien der Literatur nicht erlaubt 1st,
solche Themen zu behandeln? 1.. .]

Sie wissen so gut wie ich, daB es
eigentlich urn die muslimischen
Wahler geht. Ich bedauere zu-
tiefst, daB mein Buch als politi-
scher FuBball gebraucht wird [...]
Ich stelle Ihnen die Frage: Was fiir
ein Indien wiinschen Sie zu regie-
ren? Wird es eine offene oder eine
repressive Gesellschaft sein? [...1
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LW diffamiert Dom Helder
Camara

m 7. Februar 1989 wurde der bra-
Erzbischof Dom

Helder Camara von Recife 80 Jahre
alt. Das LW war sich bei dieser Gele-
genheit nicht zu schade, den Beitrag
eines gewissen Franz Fegeler zu ver-
Offentlichen (LW, 4.2.1989), in dem
der angesehene Profet einer armen
Kirche mit Begriffen bedacht wurde,
die seine PersOnlichkeit nicht nur
nicht treffen, sondem sein Wirken
auch noch diffamieren. Schon gleich
der erste Satz muB Camara schockie-
ren, wird er doch als "Kirchenfiirst"
bezeichnet, er, der als erster Bischof
seinen Palast aufgab, um im Neben-
raum . seiner Kirche als Armer unter
den Armsten zu leben. 20 Jahre lang
durfte der Name (geschweige denn die
Reden und Predigten) des schmachti-
gen, kleinen Marines in der abgetrage-
nen Soutane wegen seiner offenen So-
lidaritat mit den ausgebeuteten Land-
arbeitern aus dem Nordosten Brasi-
liens nicht in der brasilianischen
Presse genannt werden. Mehrere
seiner Mitarbeiter wurden ermordet,
er selbst erhielt Morddrohungen, kein
Papst belohnte sein Wirken mit dem
Kardinalshut, Johannes Paul II. er-
nannte einen erzkonservativen Nach-
folger. Und doch bringt der LW-Autor
es fertig, zu schreiben, Camara habe
"sich wortgewaltig in Szene zu
setzen" gewuBt und habe "seine Popu-
laritat durchaus genossen". Auch der
Versuch, einen Keil zwischen Camara
und die in Lateinamerika "virulente
Theologie der Befreiung" (als sei es
eine Krankheit ...) zu treiben, indem
Camara mit einer Absage an die
Gewalt zitiert wird, mit der er sich von
ersterer distanziert habe, muB miBlin-
gen, wenn man weiB, daB Camara zu
den direkten Vorbereitern der Konfe-
renz von Medellin (1968) gehorte, die
nicht nur den Aufbruch der lateiname-
rikanischen Kirche sah, sondern auch
die erste bisch6fliche Anerkennung
einer vom Volk ausgehenden Theolo-
gie der Befreiung. Nicht zuletzt in
seiner Predigt in der Geburtstagsmes-
se am 3.2.1988 in Recife bekraftigte
Camara seine Nahe zur Befreiungs-
theologie.

Wenn der LW-Autor schlieBlich die
Gelegenheit nicht verpaBt, die Unter-
stellung zu wiederholen, diese Theo-
logic glaube glaube "falschlicherweise durch
einen SchulterschluB zwischen revo-
lutionar eingestellten Katholiken und
Marxisten mit Gewalt die Verhaltnis-
se verandern zu kOnnen", macht er

sich moglicherweise mitschuldig am
gewaltsamen Tod lateinamerikani-
scher Christen. Jiingst hat Siegfried
Pater in "Publik-Forum" (Nr.
2/27.1.1989) darauf hingewiesen, daB
die auch noch in der rOmischen Kir-
chenzentrale, vor allem aber von ge-
wissen rechtslastigen, katholischen
Publizisten geauBerte Behauptung
einer marxistischen Unterwanderung
der Befreiungstheologie in Lateina-
merika tOdliche Folgen haben kann.
Todesschwadrone, GroBgrundbesit-
zer und Militarmachthaber werten
solche Aussagen namlich als Beweis,
daB es sich bei den christlich inspirier-
ten Gemeinschaften von Landarbei-
tern und almlichen Gruppen urn kom-
munistisch gesteuerte, subversive
Krafte handelt, deren Ausrottung
mittels "Pistoleiros" gestattet sei.

Camara ist und bleibt fur engagierte
Christen eine Hoffnung.	 m.p.

DON CAMILLO

C amille Perl, der Sekretar der rani-
schen Traditionalistenkommis-

sion, die fur die Betreuung der Tradi-
tionalisten, die weiterhin in der katho-
lischen Kirche bleiben und den Schritt
Monseigneur Lefebvres nicht mitvoll-
ziehen wollen, zustandig ist, hat sein
groBes Verstandnis fur diese seine
konservativen Mitbriider wiederum
geauBert. Man masse sich der "Viel-
falt der Charismen wic auch der Tra-
ditionen von Spiritual itat und Aposto-
lat" in der Kirche bewuBt sein. Der
Umgang mit ihnen sei ein "Testfall
dafur, wie einmal die orthodoxen

64 forum nr 109



TAZ

SATANISCHE
FERSE

* *******	 **

Christen von uns aufgenommen
werden" sollten (L'Osservatore
Romano, deutsche Ausgabe
13.1.1989). Die in diesem Zitat und
in der ganzen vatikanischen Politik
zum Ausdruck kommende Nachsicht
far die konservativen Abweichler
und Konzilsverweigerer ist vielen
progressiven Krgten innerhalb des
Kirehenvolkes und der Hierarchic ein
Dorn im Auge, sind sic doch ein
solches Verstandnis far ihre progres-
siven Thesen nicht gewohnt. Die Zu-
vorkommenheit mit denen Traditio-
nalisten wieder eingegliedert werden
(z.B. eigene Priesterbruderschaften,
die von der Ortskirche unabhangig
sind), laBt far sic die Befurchtung
aufkommen, daB mit rOmischer Bil-
ligung eine Art Parallelkirche inner-
halb der katholischen Kirche, mit
eigener Liturgie und eigener Lehre,
entsteht.

Aber auch hier ist Monsignore Perl
wieder zur Stelle, um die Zweifler zu-
rechtzuweisen: so erklarte er gegen-
Ober der US-amerikanischen katholi-
schen Nachrichtenagentur NC-News
(15.12.1988): far einige Bischofe sei
es nicht leicht, den Vorstellungen des
Papstes (in Sachen Traditionalisten)
zu folgen, aber es sei auch Aufgabe
seiner Kommission, den "Bischaen
zu helfen, damit sic verstehen".

Verstandnis far Fans der Tridentini-
schen Liturgie, Nachhilfeunterricht
far uneinsichtige BischOfe: Don
Camillo kampft weiter. Man sieht:
Einem zukiinftigen Luxemburger Bi-
schoff Camille Perl wiirde es sicher
nicht schwerfallen, den Ansichten
eines Papstes Woytila zu folgen.

ff

Zitate aus Herder Korrespondenz

ERZIEHUNGSMINISTER
SCHALTET PARLAMENT AUS

f orum"-Leser erinnem sich
1 wahrscheinlich noch an die

massiven Kritiken, die das erste Re-
formprojekt von Erziehungsminister
F. Boden (CSV) far den technischen
Sekundarunterricht (EST) ausgelost
hatte (vgl. "forum" Nr. 102/1988, S.
16/41f., Nr. 103, S. 60). Aus dieser
Erfahrung hat der Minister gelemt:
Aus dem nunmehr in der Abgeordne-
tenkammer deponierten und den be-
troffenen Lehrerkonferenzen zur Be-
gutachtung vorgelegten Gesetzespro-
jekt sind sozusagen alle umstrittenen
Punkte verschwunden. Wie der EST
allerdings in Zukunft aussehen soil,
geht aus dem als "Kadergesetz" ver-
kauften Projekt auch nicht hervor.

',****************.****
Nicht weniger als rund 60 "regle-
ments grand-ducaux" und "arretes
ministeriels" bleibt die Regelung so
entscheidender Fragen iiberlassen
wie etwa: welche Richer werden in
welcher Klasse gelehrt? welche Sek-
tionen soil es geben? wieviel Wo-
chenstunden hat welches Fach
zugute? welche Examen muB ein
Schiller machen? welche Promo-
tionskriterien ist er unterworfen?
welche Rechte hat die Lehrerkonfe-
renz? usw. Es mag stimmen, daB
einige dieser Fragen flexibler als
durch ein Gesetz geregelt werden
sollten, doch das vorgesehene Geriist
ist so schwammig, daB in Zukunft der
Abgeordnetenkammer nie mehr ein
Gesetz fiber den EST vorgelegt zu
werden braucht, da auf Grund dieses
Gesetzes in der Praxis alle Ausfah-
rungsmOglichkeiten offenstehen. Es
bleibt nur zu hoffen, daB der Koali-
tionspartner und die Oppositionspar-
teien sich nicht der Hoffnung hinge-
ben, den nachsten Unterrichtsmini-
ster zu stellen, der dann ebenfalls von
den hier vorgesehenen Vollmachten
profitieren darfte. Zufrieden diirften
nur die Handels- und die Handwer-
kerkammer sein: Hatten sic gegen das
erste Projekt erhebliche Einwande
erhoben, so werden sic im neuen Text
eingeladen, in eine ganze Serie von
Kommissionen ihre Vertreter zu ent-
senden, die dann die Schulpolitik
unter AusschluB parlamentarischer
Kontrolle gestalten werden. 	 m.p.

BHOPAL

La Cour supreme indienne a
condamne, le 14 fevrier, la corn-

pagnie americaine UNION CAR-
BIDE a payer 470 millions de dollars
en compensation aux victimes de la
catastrophe de Bhopal en 1984, qui a
tue a cc jour plus de trois mule trois
cents personnes. Apres que les tribu-
naux americains s'etaient declares in-
competents le proces a etc transfers
en Inds oil la Compagnie incriminee
a trouve un juge tres clement. En ef-
fet les representants des victirnes esti-
maient les dedomrnagements a 2,4
milliards de dollars. Le geant chimi-
que sort done a tres bon marche d'un
proces qui aurait pu le ruiner et en
mane temps le tribunal de New-Del-
hi cr.& une jurisprudence intematio-
nale en matiere de responsabilite ci-
vile lors de catastrophes industrielles
tits favorables aux entreprises.

Rappelons que le titre de la UNION
CARBIDE affiche actuellement un
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cours deux fois et demi plus eleve
qu'apres l'accident. En 1988 son pro-
fit net a triple par rapport a l'annee
precedente, atteignant 720 millions
de dollars.	 ff,

Le Monde 16.2.89

KULTURELLER SENDER NOT-
WENDIGER DENN JE

Tr ommerzielle Oberlegungen
.1X.stehen nie im Vordergrund

bei Entscheidungen, die das Luxem-
burger Programm betreffen. ... Man
kann nicht sagen, daB die Geschafts-
leute den geringsten Druck auf uns
ausliben," hatte RTL-92,5-Chefre-
dakteur Roby Rauchs im "forum"-
Dossier Nr. 75-76/1984 gesagt.
Schon damals war gewuBt, daB die
ULC keine Namen nennen und keine
vergleichende Preisanalyse fiber die
UKW-Antenne machen darf. Die
Konsumentenschutzorganisation
mate nunmehr . erfahren, daB auch
RTL-kritische AuBerungen auf der
Antenne verboten sind. Da eine ULC-
Mitarbeiterin es am 9.12.1988
gewagt hatte, die Abwesenheit von
RTL bei einer internationalen Presse-
konferenz zu bedauem, untersagte ihr
der beigeordnete Chefredakteur Max
Kfiborn, weiterhin die beliebte
Sendung "d'Aen op oder de Beidel"
live aus dem Studio zu moderieren. In
einem Kommentar lieB die Redaktion
von "de Konsument" (1/1989) ver-
lauten, daB es seit langerem Mei-
nungsverschiedenheiten mit der
RTL-Redaktion gab, nicht zuletzt
wegen der immer ungiinstigeren Sen-
dezeit oder weil wichtige Ereignisse
aus dem Bereich des Konsumenten-
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La torture clenonc:x sar Amnest  internationa

Enfants martyrs 4:n

Publik-Forum

Am achten Tage schuf er Kardiniile und Bischafe nach seinem Wohlgefallen... 	 Zeichtumg: Mester

forum nr 109

schutzes nicht in den RTL-Nachrich-
tensendungen beachtet wurden. Der
gleiche Vorwurf geht an die Adresse
des "Hei elei". Fur die ULC ist aber
"nun endlich klar, daB die Deontolo-
gie von RTL dort aufhOrt, wo die
Werbung aufhOrt". Urn so entschiede-
ner fordert sic - nicht erst seit Dezem-
ber - einen von der Werbung unabhan-
gigen Nationalsender.

Angesichts dieser Tatsachen, die ja
keineswegs nur die UCL treffen - iiber
MiBachtung ihrer Tatigkeit durch die
RTL-Redaktion kOnnen zahlreiche
andere Vereinigungen klagen, von
den "Grun-Alternativen" bis zur
"forum"-Redaktion ist es um so un-
verstjndlicher, daB die Staatsbeam-
tengewerkschaft (CGFP) gegen einen
zweiten nationalen Sender ins Feld
zieht: "... insgesamt gesehen, hat RTL
gute Arbeit geleistet," heiBt es in
einem nicht unterzeichneten Beitrag
in "Fonction Publique" no. 100/dec.
1988. "Die CGFP sieht keinen sachli-
chen Grund zu einem fur unsere Ver-
haltnisse total iiberfliissigen, dazu un-
lauteren Konkurrenzkampf zwischen
Staat und RTL." Kommt diese Blind-
heit daher, daB der CGFP-Prasident zu
den RTL-Chronisten gehtirt oder hat
noch kein CGFP-Verantwortlicher
das RTL-Dossier von 1984 gelesen?
(Es sind noch Exemplare erhaltlich.)
Das fur Marz angekiindigte WeiBbuch
iiber einen nationalen Kultursender
wird ihnen hoffentlich die Augen (und
Ohren!) Offnen.	 m.p.
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NA1MIBIE: de la spoliation vers la
richesse .

Ija prochaine independance de la
Namibie risque de chagriner cer-

taines compagnies et certains Etats qui
depuis des annees exploitent impune-
ment les mines et les eaux cOtieres de
cc territoire en violation des &eras
votes par l'Assemblee Generale des
Nations-Unies en 1974 pour protager
les richesses de la Namibie.

Selon la Commission Internationale
de la Peche dans l'Atlantique du Sud-
Est figurent parmi les predateurs des
eaux namibiennes, en 1986, 1'URSS,
avec 454921 tonnes de Poisson
(38,8% du total), suivie de l'Afriquc
du Sud (221000 t), de l'Espagne
(188000 t), de la Roumanie (108000
t), de 1'Allemagne de l'Est (53000 t),
de la Bulgarie (48000 t) et du Portugal
(36000 Quant aux principales corn-

it,'—'1***************41

pagnies impliquees dans le pillage des
richesses minieres - essentiellement
de r uranium -, elles ont '&6 identifiees
par le Conseil des Nations-Unies pour
la Namibie. Ainsi on trouve parmi les
actionnaires de la mine de ROssing la
societe britannique Rio Tinto Zinc, les
compagnies sud-africaines Gencor et
Industrial Development Corporation,
l'Urangesellschaft (RFA) et une fi-
liale de Total, Minatome (F).

Ces operations d'extraction et de
vente (a des compagnies d'electricite
du Japon et d'Espagne) se font selon
le Conseil sans l'avis du peuple nami-
bien et sans qu'il touche la moindre di-
vidende. S'il est irrealiste d'esperer
une quelconque reparation pour le tort
déjà cause, les droits de peche et l'im-
position sur les activites minieres de-
vraient bientOt procurer de coquettes
recettes aux autorites qui seront mis en
place des que la Namibie sera inde-
pendante, a condition que les preda-
teurs actuels acceptent de continuer
leurs activites en payant.
Croissance des Jeunes Nations, 313/fevr.

1989

"forum"-PLANUNG

Folgende Dossierthemen sind far
das Jahr 1989 in Planung:

Nr. 111: 150 Jahre Luxemburg
und seine Auslander (Redaktions-
schluB: 26.3.1989; Erscheinungster-
min: 24.4.1989)
Nr. 112: Das vergessene Jubilaum:
1918-19, din Jahr weitreichender Ent-
scheidungen (1.5./29.5.1989)
Nr. 113: Wahlkommentare (5.6./3.7.
1989)
Nr. 114: (1.9./25.9.1989)
Nr. 115: Die Luxemburger - ein Mit-
telschichtenvolk (9.10./6.11.1989)
Nr. 116: Selbstmord S(20.11./18.12.
1989)

Anderungen aus Aktualitatsgriinden
bleiben vorbehalten. Mitarbeiter sind
jederzeit willkommen und mOgen sich
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Luxemburg

ei den zeitgleich zu den Europa-
.119) wahlen stattfindenden Parla-
mentswahlen verspricht sich die
1985 gegrilndete Nationalbewegong
Sitze im Landtag des GroBherzog-
tums. Zu den Parlaments- und Eu-
ropawahlen tritt die neue Partei
unter dem Namen Nationalbewe-
gong Letzebuerg de Letzebuerger!
an. Sie wird dabei von einer Viel-
zahl von Organisationen ohne Par-
teicharakter unterstatzt, wobei die
Unterstiltzung von Heimat- und
Sprachvereinen, ither Bilrgerinitia-
tiven fur Umweltschutz und gegen
die Uberfremdung bis zu Vereini-
gungen der Widerstandskämpfer
und der Zwangsrekrutierten reicht.
Bei einem Auslanderanteil von 30 %
an der Wohnbev6lkerung und 45 %
bei der aktiven BevOlkerung ist es
verständlich, daB sich bei den Lu-
xemburgem Unmut ilber die eta-
blierten Politiker breitmacht. Die
Uberfremdung ist in Luxemburg
auch noch mit der Gefahr
schleichenden FranzOsisierung ver-
bunden. Da die grOBte Gruppe der
Gastarbeiter aus romanisch-spra-
chigen Landem stammt — Italie-
ner, Portugiesen und in deren Ge-
folge seit neuestem auch Kapverder
und Angolaner — ziehen es diese
vor, das fur sie leichter zu erlernen-
de FranzOsisch zu sprechen, statt
Letzeburgisch, das Taut Verfassung

die erste Staatssprache ist. Diejnte-
grationsbefiirworter haben bereits
damit angefangen, zu fordern, daB

r die Kinder in den Schulen Franz&
sisch als erste Fremdsprache lernen
sollten und nicht mehr wie bisher
Hochdeutsch. Auf diese Weise soil
den Zuwanderern die Eingliederung
erleichtert werden.
Die Nationalbewegong fordert hin-
gegen eine zilgige ItOckfiihrung der
Ausländer in ihre Herkunftslander.
Arbeitspldtze, die tatsdchlich nicht
durch Einheimische besetzt werden
kOnnen, sollen mit Arbeitslosen
aus dem auBerhalb des Staatsge-
bietes liegenden moselfrdnkischen
Sprachgebietes — Ostlothringen,
Arel, St. Vith und das westdeutsche
Grenzgebiet — besetzt werden. Auch
vertritt man die Ansicht, daB ein
Wirtschaftswachstum, das die An-
werbung einer groBen Anzahl von
auslfindischen Arbeitnehmern not-
wendig macht, nicht wiinschens-
wert ist. Umweltschutz und Identi-
tätsbewahrung rangieren vor den
Profitinteressen des Kapitals. Eine
besondere Gefahr fur die mosel-
fränkische Identit5t sieht man auch
in der EG, deren Gleichmacherei
fill- die kleinen Volker Europas be-
sonders gefãhrlich ist. Urn den Aus-
15.ndem zu zeigen, daB man ihnen
nichts B6ses will und daB es auch
urn ihre Identitfit geht, wurde eine
dreisprachige Broschiire an alle
auslândischen Haushalte verteilt,
in der die Ziele der Partei vorge-
stellt werden.	 W. B.
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fiber Tel. 438916 Aber Vorberei-
tungsversammlungen informieren.

Kein drund zum Stolz sein

I t	 uropa-Rechts", so heiBt eine
11 1J regelmaBige Rubrik in der

rechtsradikalen Monatsschrift
"Nation Europa". Dort wird regel-
maBig uber alle neo-faschistischen
und rechts-radikalen Bewegungen
Europas berichtet. In der Novem-
ber/Dezember Nummmer 1989 hatte
Luxemburg die zweifelhafte Ehre,
dort erwãhnt zu werden, zusammen
mit dem franzOsischen Front Natio-
nal, dem Vlaamse Blok, der Schwei-
zer Nationalen Aktion fur Volk und
Heimat und anderen. Wir dokumen-
tieren diesen Artikel nebenstehend
mit einigen Anzeigen aus derselben
Nummer der Zeitschrift, die nicht
davor zuriickschreckt, die Existenz
der Gaskammern in Frage zu stellen.

ff

Prof. Binswanger verlangt
EWUG

yn einem - ansonsten enttAuschen-
'den - Vortrag zum 20. Jubilaum des
"Mouvement Ecologique" forderte
der Schweizer Volkswirtschaftler
Prof. Binswanger eine Revision der
rOmischen Vertrage in Sinne einer
"EuropAischen Wirtschafts- und Um-
weltgemeinschaft" (EWUG). Dem
Ziel, den Lebenstandard zu steigem,
sei das Ziel, die Lebensqualitat zu
verbessern gleichwertig an die Seite
zu stellen.
An wirstschaftspolitischen

Ma$nahmen zur Erreichung theses
Ziels nannte der Redner aber nur eine:
die Berticksichtigung der Umweltbe-
lastung im Preissystem. Derzeit
kOnnen Preise nur von Eigentilmern
einer Ware verlangt werden. Da aber
Umweltgiiter wie saubere Luft,Ruhe,
schOne Landschaft,... keine Privatgu-
ter seien, oder nur ihre Nutzung ver-
marktbar sei wie etwa beim Wald,
Boden, Wasser... gehe ihre Belastung
nicht ins Preisgeftige ein. Binswanger
forderte daher Umweltabgaben auf
Emissionen, AbfAllen usw., die die
Naturgater belasten, urn so jene
Waren relativ zu verteuem, die Oko-
logisch schadlich sind und umwelt-
schonende Giiter entsprechend zu
verbilligen. Als erstes meinte er, sei
die Mehrwersteuer z.B. durch eine
Energieverbrauchssteuer zu ersetzen,
um energiesparende Arbeitsweisen
zu fOrdem.	 M.p.
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